get / 
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hen / 
laubt. 


uden, 
er Zeit 


ſernet 
gen: 


frey / 
ſchicket / 
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STATUA MNEMOSYNES 
In przmaturam, beatam tamen Analyſin, 
VERA FIDEI ET PROBITATIS. 
VIRTUTIBUS ORNATISSIMA. 
SEXUSSVE SUI DECOR ATISSIMAE. 
VIRGINIS 


ELISABETHA, 


NOBILISSIMI, AMPLISSIMI, 
CONSULTISSIMISVE VIRI, 


DN. ERIDERICI 


FILLE DESIDERATISSIMJE, 
Anno Zrz Chrifti M. DCC. VI. etatis xi ato 


die 10. Augufti circa horam 3. matutinam 
placidé rebus humanis exempta , 


Et die 13. ejusdem Menfis, ſolenniori F unete 
2d D. Magus Templum i in Cryptam 


fuam inferenda, 


Grata mente erecta 


à 
CONSOBRINIS. 
THORUNII, 


| Excudebat Johannes Conradus Rügerus, Nobiliſſ Senarüs & Gymnafii 


Typographus. 


) 
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Ad verba bac: 
Qxvaſi ſolſtitialis Herba paulifper fui; de repente exorta, 
| repentinó occidi. 


GES /Erius irriguis Arbor ſuccreſcit in hortis, 
VL xtius umbriferis luxuriatqvè comis. 
S Qvam ſteriles inter ſilveſcens fegniter ornos, 
+ Qyzgve tenet ſpiſſum cædua ligna nemus. 
2 Illam cauta manus tractavit, ſtipite recto 
Tenderet ut patulo bracchia jufta folo: 
Latius herba viret redolenti in floribus horto, 
Fœcundeqvè tumet, bracchia fundit ovans. 
Obducta umbrifero rubicundi lumine folis, 
. Vitales flatus læta calore capit. 
Hortus odoratis fuberar cultiffimus herbis» 
jucundas inter ſolſtitialis erat. 
Tantiſper molli grato fragrabat odore, 

Attulit & varias, qvas habet hortus opes. 
Vernans ingve loco, radiis diſtincta coloris. 

Innumeris, tamen hæc vincula juncta tenet, 
Cum teneri floris niveo rubeoqvè colore, 

Blanditur nimium Nobilitate fua. _ 
Undiqvè ſepta fuit campi redolentibus herbis. 

Rivo culta levi lenefonantis aqva. 

Exiguum fpatio decorabat fertilis herba 

Hortum, fpiranti dulcis odore replens. 
llla colit nitidis gemmantem floribus hortum; 

' Floribus ornatum, connumerata parit, — 
Tale Decus Florum fuerat Rüsorrıa amoenum, 

Flofeulus exoriens ſolſtitialis erat. 

Confeſtim enaſcens fubito procli vis ad imum, 

Suftulit En! Iam mortis avara manus. 

Qvid gemitu tanto Rus oy iA funera plores, 
J^ Pens deſolatæ Turba relicta domus? 
Jam recipit pretium Pietatis Vırco modeſta, 

Cum juncta eft cœlo gaudia lata capit. 

E vivis ceſſit variis exempta periclis, 

In Domino placide, jam reqvieſcit humi. 
Clauditur hoc tumulo, defeſſe Viator, acerbo 
Humana ELISABETH, Virgo pudica DEI. 
Hanc veneranda Tibi proles, gratamur amœnam 

Sortem, perpes, uti lucida Stella vige ! 


Brauer -ELEGIE, | 
T auff die Worte:: : 
Nach dir HErr verlanget mich / mein Ott ich traue 
auff dich / K. 
EAE Yt Recht rufft Salomo: Es ift nur eytel Jammer / 
Ii Go weit das lichte Rad der goldnen Sonne geht? 
o. | Augſt / Graͤmen / Leid und Dval nagt unſers Hertzens Kam̃er/ 


Daß es zu Tag als Nacht in keiner Ruhe ſteht. 

Wohl dem! Der feme Ruh kan in der Erden finden? 
Und in ein ſichres Grab im Frieden ſchlaffen gebu. 

Der alles Ungemach kan zeitig uͤberwinden — ; 

Und in der böfen Zeit bey feinem JESU ſtehn. 

Weg mit der Eytelkeit / mein letzter Troſt auff Erden / T 

Und ſichre Zuflucht GOTT / O Himmels⸗HErr / biſt Dur, 
Ach laß in Gnad ich bitt / laß niemahls ſchamroth werden / 

Die Hoffnung / die fich gruͤndt / und in Dir ſuchet Ruh. 
Laß fallen meinen Feind / daß er fid) nicht mag freuen / 

B Es wird O Geegens- Kam die treue Chriſten⸗Schaar 
Niemahls der Zuverſicht und ihrer Hoffnung reuen / 

Weil die im Glaubens + Schild auff dich gegruͤndet war. 
Den Scoltzen / der noch trotzt durch Hochmuth in den Suͤnden / 
| Den fällt das Eytele / und fein bethoͤrter Wahn. 

Laß meinen ſchwachen Fuß den richten Steig bald finden / 

Den rechten Himmels⸗Port / beiverther Lebens⸗Bahn. 

Sey du zu jeder zeit mein Führer / mich zu leiten / | 

Ich weiß doch auſſer Dir / mein Hort / mein Heyl / mein Licht / 
Daß niemand mir den Weg kan ſicher zubereiten / 

Als du: Dieweil bey dir es mir an nichts gebricht. 

Hat wo der Wolluſt Sinn / die Thorheit meiner Jugend / 
| Beſtricket meinen Muth / auff Irrweg mich gebracht. 
Verfehlt ich am Geſetz / und irrte bey der Tugend / 
Diie je dein Auge hielt mit groſſem Fleiß in acht. 
So zeuch nicht ab von mir dein freundliches Gemuͤthe / 
| Das meine Seele liebt / ich ruffe für und für, 
Laß doch für Zorn und Recht mich finden deine Guͤte / 
Gieb mir der Unſchuld Kleid / und nimis zu Hertzen dir. 
Ach HERR ich kenne dich / ich weiß dein mildes Schonen / 
„Du Daft am Unglück nicht / nur an Erbarmen Luſt / 
Du biſt deſſelben Staab / der deiner wil gewohnen / 
„Und dein gepreiſtes Wort einpreget feiner Bruſt. 
Dein wohlgegruͤndter Schluß / ift beyzuſtehn den Frommen / 
Die nur in Redligkeit bewahren dein Geheiß 
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Laß mich mein Heyland doch zu dir mit Wonne kommen / 

Und fen mein Paradeiß / mein außerkohrner Preiß. 
Gar kluͤglich faͤhret der / der dich HERR ſtets zu ehren 

Aus feines Hertzens⸗Grund nur trachtet früh und ſpath / 
Den wirſtu deinen Rath / und deine Wege lehren / 

Und droben in der Hoͤh mit Manna machen ſatt. 
Sein Erbtheil und ſein Gut / das bleibt auff feſtem Grunde / 

Dann wird Ihm folgends auch all dein Geheimnuͤß kundt; 
Er ſtehet friedlich nur mit dir in feſtem Bunde / 

Das keiner Raſerey auff Erden iſt vergunt. 
Drumb hab ich mein Geſicht und unverruͤckte Sinnen / 

Zu dir dem Lebens⸗Hort allein gelencket hin. 
Du wirſt die Frevler ja mein Heyland hemmen koͤnnen / 

Und mich aus ihrem Netz und Falles⸗Stricken ziehn. 
O lent du Lebens⸗Licht auch dein Geſicht in Gnaden / 

Auff mich betruͤbtes Kind / durch deine Guͤtte her / 
Laß mich von Ungeluͤck vollkommen ſeyn entladen / 

Stir meines Hertzens⸗Augſt / treib von mir all Beſchwer; 
Wer wolte demnach nicht / getroſt und freudig ſterben / 

Und folgen / wenn ſein GOtt ihn aus der Angſt⸗Welt rufft / 
Weil man dort vor den Tod das Leben kan ererben / 

Und ficher ruhen aus in feiner Todten⸗Grufft. 
Drumb klagt Betruͤbte nicht / Sie goͤnnen doch die Freuden / 

Die ſchon die S E EL J GE in jener Welt empfindt / 
Sie gönnen J HR die Ruh / nach uͤberſtandnem Leyden / 

Jetzt lebt STE ſchon vergnuͤgt / wo reine Geiſter find, 

Wir wollen unterdeß auff ihren Grabſtein ſchreiben: 

Ruh wohl Du SEELTGE in der gewuͤnſchten Ruh / 
Dein Nachruhm ſoll bey uns uneingeſcharret bleiben / 


Biß man uns druͤcken wird 


—— ʒt — 


Chmertzlich hat uns Gott betruͤbet 
Weil wir DJE, fo wir geliebet | 
Jetzt mit Thraͤnen ſargen ein / 
Alles muß voll Jammer ſeyn. 
Alles muß drumb voller Thraͤnen 
Sich nach unſer Freundin ſehnen. 
Unſer Hertz ſchlaͤgt wie ein Hammer / 
Unſer Hauß iſt voller Jammer / 
Wenn man alles dies erwegt / 
Wird der Schmertz vielmehr erregt; 
Ihre Freunde muͤſſen zeugen / 
Frembde koͤnnens nicht verſchweigen / 
Ihre Gottes furcht und Zucht / 
Und die Demuth Dero Frucht. 
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die muͤden Augen zu. 
Zur Bezeugung ſchuldigen Mitleydens ſchriebe diefes 


Salomon Erneſtus Lücke, Thor. 
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S 5 € ift nun alſo gekroͤhnet / 

Ja mit Chriſto auch verſoͤhnet / 

Da des Hoͤchſten Erb ⸗ und Sohn / 
Setzt Ihr auff die werthe Krohn. 
Deſſen Zier und ſchoͤnſter Glantz 
STE nunmehr erfreuet gantz. 

Dies durch Glaubens -Sieg erlaͤnget r 


Weit fuͤr edlen Steinen pranget. 


| 


SORGE 


Drumb Ihr Freunde hemmt das Klagen 
Ihr Verwandte laßt das Sagen. 

Goͤnnet Ihr die Seeligkeit / 

Die im Himmel Ihr bereit / 

STE bat ihren Lauff verbracht / 

Wunſcht uns alle gutte Nacht. 


Mit betruͤbtem Muth auffgeſetzet 


Johann Friedrich Luͤtke. 


